Der Bericht über meinen Gastaufenthalt in Altenbach
Wie kann man beschreiben, was ein Leben verändert hat, was aber immer noch wirkt? Es waren 3 Wochen von Zufriedenheit, Ruhe, Schönheit und Entdeckung, man kann nicht glauben, dass man wieder in Liberec sitzt und alles macht wie vorher. Der letzte Satz stimmt nicht, es wird niemals sein wie vorher. Dann lasst mich anfangen mit meinem Bericht.
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Die Statue der Kraft im Völkerschlacht​denkmal in Leipzig

Am 21. 2. 2010 weckte mich mein Wecker, ich stand auf,  nahm meinen Koffer und meinen Schulrucksack und dann machte ich mich auf den Weg zum Bahnhof, wo mein Regional-Express nach Dresden wartete, die Zeit der Abfahrt war 8.38 Uhr. Die Reise ging so schnell, dass ich 4 Stunden nach dem Verlassen von Liberec in Wurzen angekommen bin, wo mich schon Dr. H.-Thomas W. Schmidt, mein Gastvater, erwartet hat.
Nach meiner Ankunft haben wir uns zum Mittagessen gesetzt und begonnen eine Familienbeziehung aufzubauen. Am späten Nachmittag desselben Tags haben mich Thomas und Waltraud Schmidt mit nach Leipzig genommen. Es war für mich der erste Besuch der Stadt und ich war wirklich beeindruckt, wie es dort aussieht. 
Dann ist der nächste Morgen gekommen und damit begann die Schule. Erst zunächst mit einem Treffen mit dem Schulleiter, der sehr freundlich gewesen ist und dann hat sich meine Klassenleiterin Frau Gaspar vorgestellt. Sie ist wirklich eine Lehrerin, bei der ich gerne Biologie und Chemie weiter lernen würde. Im Laufe des Tages habe ich meinen Stundenplan bekommen. Bevor ich meine Augen öffnen konnte, stand ich schon an der Klassenzimmertür und musste ein Problem lösen: Wo setze ich mich hin? Es hat sich aber von selbst gelöst. Ein Mädchen hat mir den Platz neben sich angeboten, ein Anfang, wie man es sich leichter nicht vorstellen kann. 
In der ersten Woche war der Unterricht für mich bisschen unverständlich, nicht wegen der Sprache, sondern wegen des Stoffes, der wirklich neu für mich war. Das Neueste war für mich der bilinguale Unterricht, am Anfang war es schwer, Deutsch direkt ins Englische zu übersetzen, aber im Lauf der Zeit wurde es immer besser und am Ende brauchte ich Tschechisch nicht mehr. In den anderen Fächern wurde es von Stunde zu Stunde nur besser und nach der ersten Woche war ich größtenteils für den normalen Lauf der Schule vorbereitet. 
Das Wichtigste in Wurzen war für mich, die Freundschaft mit den Menschen dort zu schließen. Erstaunlicherweise habe ich dort mehr Kontakt zu den Mädchen als zu den Jungs gehabt, weil sie die Ersten waren, die mich auf ihre Seite gezogen haben. Wenn ich es mir jetzt so anschaue, hatte ich wirklich nur wenig Zeit mit den Freunden dort etwas zu machen, aber vielleicht muss das so sein, dass es erstmal reichen sollte und dass ich noch einmal dorthin fahren muss, um weitere Erfahrungen zu machen. 
[image: image2.jpg]T ———




Die Familie Schmidt

Dort, wo ich gewohnt habe, bei der Familie Schmidt, habe ich, falls ich es so sagen kann, ein neues Heim gefunden. Sie haben mir Leipzig und Wurzen gezeigt und was alles dort wichtig ist. Aber es war nicht das Beste, denn an einem Wochenende sind wir nach Kiel zu dem Rest der Familie Schmidt gefahren, wo ich die Kinder, die Enkelkinder und das Segelschiff von Thomas und Waltraud kennengelernt habe. In dem Haus in Altenbach fühlte ich mich sehr wohl, ich kann nicht sagen warum, aber es war einfach so. Wahrscheinlich war es wegen der netten Atmosphäre, es war dort wirklich wie zu Hause. Wir haben auch ein gemeinsames Interesse gefunden, es war Norwegen und wir haben uns auch sehr viel darüber unterhalten.
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Die Flaggen der deutschen Flotten in Marine-Ehrenmal in Laboe bei Kiel

Orte, die ich besucht hatte, waren zunächst, Wurzen, Kiel und Leipzig mit dem Völkerschlachtdenkmal, dem „Uniriesen“  und noch Beispiel das Panoramabild „Amazonien“ im Panometer. Das ist eine eindrucksvolle Simulation von einem tropischen Regenwald.
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Am Ende dieser drei Wochen konnte ich es nicht fassen, nicht wegen des Heimwehs sondern wegen der Heimangst. Alles war umgekehrt, das Leben dort war das Richtige. Am Donnerstag, dem vorletzten Tag, habe ich mit den besten Freunden eine Abschiedsparty gemacht und am Freitag nach der letzten Stunde in der Schule haben sie mir eine gute Heimreise gewünscht und einen Abschiedsbrief gegeben. Dann ist es schnell gegangen: die letzten Stunden, Minuten, Sekunden, der Zug ist gekommen. „Tschüss“ zu Altenbach, Bennewitz, Wurzen, Deutschland, nur hoffe ich, dass es nicht das letztes Tschüss sein wird. 
Auf Wiedersehen Altenbach!
